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Günter Baum

Nur Wer die Leere erfahren hat,
|(8I‘Ih die Fülle ertragen

- N e FURDBGKBEICKE auf die Zeit meiner
intensiven Auseinandersetzung mıt der atsache, dass ich eiıne EVall-

gelikal-charismatische Frömmigkeit A1S meInen VVeg praktizierten Christseins
gefunden habe un dem Faktum, dass ich schwul bin, dann schwanke ich In
meıner Beurteilung: Waren 65 verlorene ahre, In denen ich überzeugt Wäadr,
dass beides unvereinbar schien, der War dies eıne Zeıt, In der ich wichtige
Erfahrungen über ich und meın » Anders-Sein« machen durfte? Ich komme
Immer mehr dazu, mıiıt Bewertungen aufzuhören, und der Überzeugung,
dass * mMır und diesen verQqueren egen AIs Teil meınes Lebens stehen
darf un kann.

Ich wuchs a1s zwelıter Vo drei Söhnen In eıner Geschäftsfamilie In eıner
süddeutschen Kleinstadt auf Schon sehr hald usste ich erleben, dass die
wirtschaftliche Absicherung durch Geschäft auf Kosten UuNnserer Familie
gıng Als Ersatz dafür lehte ich In meIner eigenen Traumwelt und ware auch
sehr E Einzelgänger geworden, WEln ich nicht damals schon meıne Hes-
ten Freundinnen gehabt hätte. [Die ungs mMıt ihren Mut- und Kampfspielen

mMır fremd un reizten ich Sar nicht
SO lefen die re dahin und meln L eben War Hestimmt Vo der Mithilfe

Im escha meınner Eltern, dem gemeinsamen Aufwachsen mMiıt memnen Bruüu-
dern und dem schulischen Alltag.

Fın wichtiger Teil In meıner Eigenwelt, die ich wWIE eın Geheimnis hütete,
War die Tatsache, dass darin Manner die Hauptrolle spielten. Egal, ob 5 eın
Schulfreund, eın ehrer, eın Besucher UNSEeTES Caftfes der irgendein Fremder
WAar, den ich auf der Strasse sah da kamen oft Gefühle und eine Anziehungs-
Kraft In mMır hoch, die tiefer gingen, In eine mır damals noch unbekannte [JDI-
MmMension meInNes Lebens.
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Missionarisch-evangelikale Gemeinschaft

Mit 15 Jahren kam ich über die Schule In Kontakt mMıt einem Schülergebets-
Kreis un eıner christlichen Gemeinschaft, die Im Rahmen der evangelischen
Landeskirche aktiv WarT und eınen missionarisch-evangelikalen Ansatz hatte
Ich War VO ihnen sehr angelan, VOT der Art, WIE SIEe von ott und Jesus SPTd-
chen, un ich hatte nach einigen UÜberlegungen MNUuT noch eınen Wunsch:
ich möchte auch In diesen Erfahrungshorizont eıntreten, Jesus erleben, haut-
nah SO habe ich WIE ES damals hiel$ meırn en Jesus übergeben und
meın sündhafttes Ich Vo ron mennes L ehbens gestoßen. eın einziges Ziel
WarTr NUun\n, Im Feuer der ersien Liebe, für Jesus leben und wenn ES seın
[NUSS auch sterben. [)as habe ich damals jedenfalls dem Findruck
Vo Märtyrerberichten Jesus ebetet.

Sehr schnell wuchs ich Im Rahmen dieser Gemeinschaft, die mır sehr
wichtig War un auch heute iImmer noch ISst, In verantwortliche Positionen
hinein. DITZ Menschen, die ich dort traf, lehten eın glaubwürdiges (CArist-
seIn, SIEe leßen sich die Nachfolge Jesu EIWAS kosten und miıt SaNZEIN
Herzen dabei [Dort rlehte ich auch wWIE eine Frsatzfamilie Men-
schen, die mır emotional csehr nahe und kamen. Doch damit
auch Probleme für ich verbunden, zumindest In meınner Beziehung den
annern In der Gruppe. Natürlich erlehte ich In dieser Gemeinschaft, dass
anscheinend Christen [1UT eıne Berufung Im Zusammenleben haben WEe-
der als Zölibatäre, Jesus geweiht, der als Familie, die als solche eın wichti-
SCS ea| christlicher Lebensgestaltung verwirklichen.

hne dass E5 explizit geäußert wurde, WarTr mır csehr Klar, dass jemand WIıE
ich nıiıcht INS Konzept für die Gestaltung des Reiches (‚ottes hier auf Frden

Auch diejenigen, denen ich ich anvertraute, schienen mit diesem
» Problem« überfordert semIn. Die wenıgen evangelikalen Bücher, die S
diesem ema gab, eindeutig und Klar ychristlich« und » NOMOSE@XU-
ell« DassCT nıchtM und E INUSS auch niıcht SEeIN: (jott kann dich
verändern, wenn du [11UT willst und ihn |ässt! Eigentlich alles SaNzZ inftach
un logisch. Voller Hoffnung versuchte ich die Prinziıplen der Erneuerung
der Gedanken und der Sinne praktizieren. Ich hrauchte doch 11UT moti-
viert seın und wollen. Wenn [(1U711 wieder eın homosexueller Gedanke In
mır ochkam, dann wurde das 1U als »Versuchung des Satans« interpretiert
und e brauchte [1UT die » Waftfen des elstes« eiınsetzen und diese dunk-
lE At Im Namen Jesu bannen. Ich erfuhr das auch VonNn Seelsorgern, die
anscheinend hesondere Vollmacht für diesen »Befreiungsdienst« hatten Ich
leß stundenlang miıt Mır beten, |Damonen austreiben, habe Sünden- und
Schuldbekenntnisse abgelegt und War einıge Tage spater wieder gleichen
Ausgangspunkt.
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Im Teufelskreis

Miıt der Zeıt zermürbte mich das immer mehr. Wenn ich schon auf diesem
Gebiet versagte, dann wollte ich das durch meın Engagement für Jesus

mehr kompensieren. SO stellte ich ich in die Fußgängerzone eiıner
hen Groflstadt un evangelisierte, meın Auto und ich selbst übersät
mit Aufklebern und Anstecknadeln mMıt rommen Sprüchen, die Zeugnis über
meırınen Jesus ablegen sollten.

eın rommer Aktivismus hatte aber [1UT eın Ziel das zuzudecken, Was
nicht seın konnte und durfte [)as War die fromme 5Sonnenseite, &5 gab aber
auch die inzwischen abgespaltene dunkle Schattenseite, die Sich immer
mehr In sexuellen Kontakten entlud. Der andere Part Im Teufels-
kreislauft. Und beide schaukelten sich noch, wurden iımmer Hınzu
kam, dass mMır eıner der » geistbegabten« Seelsorger, nachdem ich ihm/
dass 5 In meınner Gemeinschaft eIne Frau gäbe, mMıt der ich ich SdZ gut
verstünde, n eınem » Wort der Frkenntnis« mitteilte, dass ott mır diese Frau
ZUrT Heilung schenke un ich SIEe heiraten solle Nun, Wel kann der unmittel-
haren Offenbarung (‚ottes widersprechen, zumal &5 eıne senhr übsche Frau
War un ich SIEe wirklich VOIT Herzen SCHN hatte eben auf die Art un WeI-
5 wWIEe ich S Kkonnte. SO haben WIr uns nach einiger Zeıt verlobt. Vier re
lang haben wır gekämpft und ich kam Immer mehr In eın Doppelleben un
In eın Gespaltensein hinein. Nebenbe!l entstand auch orn auf (jott Warum
änderte ET ich nicht, e Er Z dass meııne erlohbitie und nicht
[1UT ich viel ertragen usste, mMusste auch SIEe darunter leiden,
viele Verletzungen und Ablehnung ihrer Weiblichkeit durch ich erleben,
obwohl ich ihr doch gar nicht weh iun will Nicht UTr UNsSefre Verlobung ZeT-

brach, sondern auch meırne Beziehung Gott
Eın Gottesbild entstand, das auf Gehorsam, Zucht, Selbstverleugnung,

Harte baute, aber nicht auf eıne ljebende Beziehung, eın Sich-Einlassen, eın
Vertrauen können... dieser (jott wollte ich MNUur Klein kriegen, MNMUur zerstoren,
obwohl ich doch letztlich MNMUur eInes wollte: Ja mMır können, Aaus der
Erfahrung heraus, dass ott uneingeschränkt auch Ja mır sagt!!

Erfahrungen ın der Szene

Enttäuscht und In der Überzeugung, dass (Giott MNur eın erz für Heteros hat
und Schwule eın Gräuel| für ıh sind, wandte ich dem Christsein den Rücken

und tauchte Vol| abh in die Schwulenszene. ndlich ıst das Paradies offen,
dachte ich FS War eıne hıttere Erfahrung, dass die Manner, die sich dort he-
Wegten, eben nicht mut offenen Armen da standen un mich willkommen
geheißen haben Im Gegenteil, ich erlehte wenIıg Kultur des Miteinanders,
He] der UunNnNs die gemeinsamen Prozesse und Erfahrungen miteinander VeT-
handen und eıner verstehenden empathischen Gemeinschaft machten.
Nein, Zzuerst sah ich die ganzen VWarnungen und Vorurteile der Frommen
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gegenüber Schwulen bestätigt: beziehungsunfähig, haben MUur SEX Im Kopf,
wollen [1UT nehmen und nicht geben EIC Heute frage ich mich, Walnn hatten
WIr Schwulen überhaupt einmal eIne gesellschaftliche Chance, eiıne Kultur
des Miteinanders entwickeln: verteufelt, verfolgt, ignoriert? Dennoch
gab 5 da eınen Mann, der anders WAar. Wır begannen eıne leidenschaftliche
und erfüllende Beziehung miteinander. Ich entschied ich dann letztlich
für ihn und die Gemeinschaft, die mır unmissverständlich/ dass
heides nıcht möglich SEeI

uckkenr Jesus
DITZ Zeıt miıt Kalner War sehr schön für ich Endlich Liebe und Gefühle
leben können, wIıEe sehr hatte ich ich danach gesehnt Doch auch das
jahrelang internalisierte fromme Programm WarT In merInen Gedanken noch
prasent. aum eın sexuelles Erleben, das neben dem Frfülltsein nicht auch
Schuldgefühle mıiıt sich hrachte und VOT allem auch eın Erklärungsmuster für
diese negatiıven Gefühle: das ıst die Stimme des Heiligen Geistes, SIE |ässt
sich nıcht Zzu Schweigen bringen eic Ich merkte, dass Spiritualität eın ele-

Grundbedürfnis menmnes | ebens War und ich Im Abbrechen aller
meIner christlichen Kontakte eın Riesenloch In mır verspurte. SO begann iıch
wieder In die alten Denkmuster hineinzukommen und hatte den Eindruck,
dass CGiott wollte, dass ich ich zwischen Kaliner und Jesus entscheiden soll-

ich entschied ich für Jesus unter Iranen, meıne Innersten Giefüh-
le, aber Nachfolge 111055 Ja kosten, eben das L eben!

Al verlorenes Schaf kenrte ıch wieder zurück. Trotzdem hatte sich EIWAS
verändert. Ich wollte aufs (‚anze gehen, Mır stehen un auf keinen Fall
mehr Verstecken spielen. Ich stand offen mır und meınem Leben DE
ermutigte andere In der Gemeinschaft, ihre Masken tallen lassen und
das Miteinander SCWAahn Tiefe un Authentizität. Natürlich War ich jetzt
wieder ffen für eıne Veränderung meınner sexuellen Oritentlierung. L Dies gIng
paralle! meıner Öffnung für charismatische Erfahrungen, denn Wenn alles
selbst gesteuerte UJmdenken nıchts brachte, dann braucht 5 wirklich das
übernatürliche Wirken des Heiligen Gelstes, In die Tiefen meınner Person-
lıchkeit vorzudringen un Veränderung schenken.

Aktıviıst der Fx-Gay-Bewegung
Auf diesem VWeg begegnete ich einer amerikanischen UOrganıisation, die sich

die Heilung der sexuel| Zerbrochenen, also auch die Homosexuel-
len, bemühte Ich War davon fasziniert und dachte, dies ISst der einzIge VWeg,
der hilft Nach einigen Kontakten wurde mır die Möglichkeit gegeben, nach
IJSA als Praktikant gehen, dort eın rainıng mitzumachen. Während
meınner Zeıt He dieser sogenan nten »Ex-Gay-Organitsation« lernte ich deren
Seelsorgekonzept kennen un die Erklärungsmodelle für das FEntstehen Vo
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Homosexualität schienen mır plausibel. Ich ging hewusst die Schritte der
»Inneren Heilung«, habe meırn distanziertes Verhältnis Z Vater, menne
emotionale Bindung die Mulftter aufgearbeitet, habe ich Vo den Sünden
meıner Vorvater Iösen lassen, habe ich Vo meınem homosexuellen (iO0t-
zendienst den » (JoOttern der sexuellen Perversion« lIıoswaschen lassen und
ich In sogenannten (ebetssessions VOT allen emotionalen und sexuellen
Bindungen andere Manner, den sogenannten »Ein-Fleisch-Bindungen«
gelöst, aber tief In mır drinnen schien sich nichts bewegen.

[ )as änderte sich auch nicht, als ich wieder zurück nach Deutschland
kam un quas! die Zweigstelle für diese UOrgantsatıon einrichtete. FS fanden
die ersten Semmnare und schließlich entstand eıne Seelsorgeinitiative
» WVustenstrom«, die sich berufen fühlte, Menschen für den | )Dienst sexuel|!
Zerbrochenen rusten und Betroffenen helfen. Ich War viel unterwegs,
habe Vortrage gehalten, Schwulen und Lesben Aaus evangelikal-charismati-
schen Kreisen vermittelt, dass wır ES schaffen, WenNnn wır MNUur wollen un C .OÖf-
tes eIs unNns wirken lassen.

Je mehr ich das predigte, UTNNSO weniger erlebte ich 5 mır selbst. MeI-
Innere Phantasie- und Erfahrungswelt War eine andere. Und ich erlaubte

mMir, Unerlaubtes denken: Könnte Es nicht doch seIn, dass Mannn schwul
un ( hrnst seIın kann? Ich gng in merınen Zweiteln eınem Seelsorger und
Psychotherapeuten, der innerhalb der katholischen charismatischen Bewe-
gUuNg in Meutschland eiIne große Rolle spielt. Fr ermutigte mich, mene Ho-
mMmoOsexualität anzunehmen und verantwortlich VOT (‚ott leben. [Damluit Aät-

ich nıcht gerechnet. Be|l ıhm geschah die entscheidende Weichenstellung
für merInen jetzigen VVeg
Das eigentliche Coming-out
Miıt wurde iImmer bewusster, dass ich In eınem Dilemma Wa  e auf der el-
nelN eıte WarTr ich eın Hoffnungsträger für fromme Schwule, auf der anderen
Seıte wollte ich endlich hne Wenn und Aber das Wagnıs eingehen, meın
Schwulsein und meıne Spiritualität miteinander verbinden. Ich konnte
dem inneren Druck nicht mehr standhalten, ega ich In die Szene und
hatte eıne kurze Liebesaffäre, die ich der Mutterorganisation In den IJSA
heichtete. Marautfhin wurde ich sofort aller Amter enthoben und stand VOT
dem Nichts. Ich spurte, dAass ich MNun eın Umfteld brauchte,
endlich den VVeg mır tinden Ich entschloss mich, nach Berlin
ziehen un dort arbeiten. DITZ Anonymıtat der Girofßstadt als Schutz ZUr

Selbstfindung. Damals War ich 36 re alt und hatte meın eigentliches O
mMming-out. Ich bewegte ich In der Szene, machte MNEeUuUueE Erfahrungen, oft
auch Grenz-Erfahrungen hinsichtlich meınner Vorstellungen Vo Sıitte und
Moral, wollte aber »cClie Stimme des Gilaubens« trotzdem nicht EK Schwei-
sCcNn bringen. Stets in der ngst, als eın y»antischwuler Scharfmacher«

werden, suchte ich nach Gruppen VOI schwulen Christinnen un Chris-
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ten Auf dieser Suche hörte ich Vo eiınem Projekt lesbisch-schwuler Spirt-
tualität in der chweiz Meınne Sehnsucht, eınen (Irt finden, gelebte
Spiritualität und Sexualität zusammenkommen, führte ich nach Basel In
der dortigen Schwulen und | esbischen Basiskirche habe ich viel Heilung ET-

fahren, nıcht VONn Homosexualität, sondern Zur Homosexualität. Ich erlehte
in UNSEeTEeT Gottesdienstgemeinschaft, gerade heim Abendmahl, eıne starke
Gegenwart der segnenden Hand (‚ottes. In a den noch offenen Tragen, Was

Christsein als schwuler Mann hinsichtlic Sexualität, Beziehung und Moral
heisst, WAarT 65 mır sehr hald Klar, dass e (jott wenigsten kümmert, welche
sexuelle Orientierung eın Mensch Aa der IH Vo SaAaNZEMN) Herzen sucht
un seIiner Ehre leben will

Spirituelle Heimkehr

Langsam finde ich auch wieder Zugang und Freude meıner Sanz privaten
Jesusbeziehung, den | iedern der nbetung und des Lobpreises und der
Intımıtat mıt COM} Ich |asse mır heute VOo niemandem mehr das eCcC auf
den Glauben nehmen, wei|l ich dessen moralischen Ansichten nıcht entspre-
che Ich bezeichne ich jetzt wieder als eınen evangelikalen charismati-
schen Christen, denn ich habe mır meın Erbe, das mMır abgesprochen wurde,
wieder zurückgeholt. Ich bin sehr tronh, dass ich menne Frömmigkeit In der
Partnerschaft mıt eınem Mannn teilen kann, der wWIEe iıch MNUur eın Ziel hat dass
wır durch UuUNseTre Liebe eın Stück der | jebe (‚ottes verwirklichen können.
Ich erlehe (Ott jerbei in einer Tiefe In meInem Leben, als meınen tragen-
den Urgrund. FS bewegt ich sehr, dass ich ımmer mehr Menschen reffe,
die Aus eınem ähnlichen Frömmigkeitshintergrund wıEe ich kommen, diesen
aber auch SS Schwule und | eshben leben wollen. [)azu habe ich das Projekt
»Zwischenraum« gegründet, welches Menschen helfen will, das zueinander

pringen, Was für viele nicht zusammengehen dartf: eın ertfülltes | eben als
be-geist-erte Christen un AT Homosexuelle, die hr | eben in Verantwortung
VOT (jott gestalten.

Kontakt Z Autor über die Redaktion.


